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Museumsschätze: Ein Herzstück der Dauerausstellung
Die sogenannte „Legeips“-Kutschenuhr, ausgestellt im Wittelsbacher Schloss, ist ein wahrer Hingucker.

Doch kommt sie überhaupt aus Friedberg? Schließlich ist darin „London“ eingraviert. (Serie)

Von Jörg Adam

Friedberg Das Herzstück der Dauer-
ausstellung im Museum im Wit-
telsbacher Schloss sind ohne
Zweifel die prächtigen Uhren, die
im 17. und 18. Jahrhundert von
Friedberger Uhrmachern herge-
stellt wurden. Berühmt waren sie
vor allem für Kutschenuhren wie
dieses besonders schöne Exem-
plar aus dem Museum: die Le-
geips-Kutschenuhr. Das ist seine
Geschichte.

In ganz Europa, bis an den Hof
der Zarin in St. Petersburg, wur-
den Friedberger Kutschenuhren
geschätzt. Diese heute nicht mehr
gebräuchlichen Uhren, die wie

aufgeblasene Taschenuhren aus-
sehen, wurden auf Reisen verwen-
det: Bei der Fahrt in engen und
finsteren Kutschen auf schlecht
befestigten Wegen benötigte man
robuste und gut lesbare Uhren –
und fraglos konnte man die Mit-
reisenden mit einem solchen
Schmuckstück beeindrucken.

Aber handelt es sich bei dieser
Uhr überhaupt um ein Friedber-
ger Modell? Wie moderne Firmen
heute ein wiedererkennbares
Logo haben oder Künstler ihr Bild
signieren, wurde sie mit dem Na-
men des Herstellers und dem Her-
stellungsort graviert: „Jos. Le-
geips“ und „London“. Ist dem Mu-
seum hier also ein Fehler unter-
laufen?

Das Gegenteil ist der Fall: Die
hiesigen Uhrmacher waren mit ei-
nem raffinierten Geschäftssinn
ausgestattet. Uhren aus London

waren im 18. Jahrhundert das, was
man heute die „Premiummarke“
nennen würde – selbst die hoch-
wertigen Uhren der Friedberger

konnten mit diesem Renommee
nicht mithalten. Also begingen sie
Produktpiraterie, wie man es heu-
te nennen würde, und gravierten
„London“ oder „Paris“ auf die
Uhrwerke. Auf diese Weise konn-
ten sie noch mehr Geld dafür ver-
langen.

Gleichzeitig war den Friedber-
gern bewusst, dass man in Lon-
don oder Paris nicht unbedingt
auf ihre in Bayern üblichen Na-
men hörte – man brauchte also ein
Pseudonym. Da ließ ihr Einfalls-
reichtum aber schon nach: Die
meisten Friedberger Uhrmacher
buchstabierten ihre Namen in der
Gravur einfach rückwärts. „Wag-
ner“ wird zu „Rengaw“, „Heckel“
zu „Lekceh“ – und „Spiegel“ eben

zu „Legeips“. „Jos. Legeips“ aus
„London“ war also niemand ande-
rer als Joseph Spiegel aus Fried-
berg (1706–1760), der diese schöne
Uhr um das Jahr 1750 in seiner
Werkstatt in der Gassnergasse
herstellte. Sie erinnert somit nicht
nur an die Glanzzeit Friedbergs,
sondern auch daran, dass man es
immer schon mit der Moral nicht
so genau nahm, wenn sich der Ge-
winn steigern lässt.

> In losen Abständen stellt Jörg Adam
besondere Exponate aus der Dauer-
ausstellung oder dem Depot vor. Was
ist ihre Geschichte? Warum ist das
Ausstellungsstück für Friedberg be-
sonders? Diese und weitere Fragen
sollen Leserinnen und Leser erfahren.

Im ersten Teil der Serie „Museumsschätze“ der Friedberger Allgemeinen und
des Museums im Wittelsbacher Schloss stellt Jörg Adam ein ganz besonderes
Stück vor: die Kutschenuhr von Legeips. Foto: Andreas Brücklmair

Wird die Zachäuskirche
zu einem Ortsteilzentrum?

Die evangelische Kirche in Stätzling wurde geschlossen und wird nun neu genutzt. Wegen des Geburtenrückgangs
ist dort keine weitere Kindertagesstätte nötig. Stattdessen will die Stadt Friedberg die Kirche anderweitig beleben.

Von Tim Graser

Stätzling Auf dem Dach ist zwar
noch ein Kreuz angebracht, ein
Gotteshaus ist die Zachäuskirche
in Stätzling seit Jahresanfang je-
doch nicht mehr. Wegen sinkender
Mitgliederzahlen musste die evan-
gelische Kirche das Gebäude auf-
geben und hat es im Rahmen eines
abschließenden Gottesdienstes am
31. Dezember entwidmet. Der Plan
der Stadt Friedberg, dort als Nach-
folge eine Kindertagesstätte einzu-
richten, ist nun jedoch vom Tisch.

„Wir haben im Vorfeld nachge-
fragt, wie es mit den Anmeldezah-
len aussieht“, sagte dazu Finanzre-
ferent Reinhold Dendorfer, als das
Thema erneut im Stadtrat auf die
Tagesordnung kam. Insgesamt
setze sich der Trend fort, dass we-
gen des Geburtenrückgangs im-
mer weniger Kinderbetreuungs-
plätze benötigt werden. Eine wei-
tere Betreuungseinrichtung in den
nördlichen Stadtteilen sei deswe-
gen nicht notwendig. Auch vom
Landratsamt habe man sich diese
Kalkulation bestätigen lassen. Ak-
tuell kämpfen viele Einrichtungen
mit sinkenden Anmeldezahlen –
die Kita St. Laurentius Rinnenthal
beispielsweise steht aktuell sogar
vor der Existenzfrage.

Das führt zu der Frage, was
stattdessen passieren soll mit dem
für eine Kirche eher untypischen
Gebäude, das durch seine hellen
Innenräume besticht. Der Bau ent-
stand in den späten 1990er Jahren,

als die Kirchen noch deutlich mehr
Mitglieder hatten und ist in gutem
Zustand.

„Theoretisch könnte das Gebäu-
de als sozial-kulturelles Ortsteil-
zentrum für Stätzling genutzt wer-
den“, schlug der Finanzreferent vor
und stieß damit im Stadtrat auf of-
fene Ohren. Baulich sei bereits al-
les vorhanden, sagte Bürgermeis-

ter Roland Eichmann (SPD). „Da
muss man nicht groß investieren.“

Um den Betrieb - ob als Treff-
punkt, Raum für Konzerte oder an-
dere Nutzungen - zu organisie-
ren,würde sich ein Verein anbieten,
so die Verwaltung. Dieser müsste
jedoch erst gegründet werden. Ent-
sprechende Bereitschaft dazu gibt
es offenbar. Eine Befragung, an der

43 Bewohnerinnen und Bewohner
der nördlichen Ortsteile zwischen
17 und 73 Jahren teilnahmen, er-
gab, dass sich 82 Prozent der Be-
fragten in so einem Bürgerverein
engagieren würden.

Des Weiteren, so der Vorschlag
der Verwaltung, könne parallel zu
einem Ortszentrum auch ein Quar-
tiersmanagement, also eine Bera-

tungs- und Anlaufstelle für Senio-
rinnen und Senioren, in das Ge-
bäude einziehen. Ein derartiges
Angebot gehe den nördlichen
Ortsteilen ohnehin ab, sagte Rein-
hold Dendorfer.

Von Jakob Eichele (Freie Wäh-
ler) kam der Vorstoß, man solle das
Gebäude doch gleich kaufen. „Das
ist eine einmalige Chance, die soll-
ten wir nutzen.“ Laut dem Bürger-
meister will die Evangelische Kir-
che das Gebäude aber nicht veräu-
ßern. So wolle sie sich die Option
offenhalten, später vielleicht wie-
der ein Gotteshaus daraus zu ma-
chen, sollte die Kirche in Zukunft
doch wieder Zustrom erhalten.

Stattdessen, so sieht es der
Plan der Verwaltung vor, will man
den Bau zunächst auf eine Dauer
von fünf Jahren von der Kirche
mieten. Somit könnte man einer-
seits für ein paar Jahre testen, ob
ein Verein das ehemalige Gottes-
haus gut verwalten und mög-
lichst auslasten kann. Anderer-
seits gibt es für das Quartiersma-
nagement eine auf vier Jahre be-
grenzte Förderung, die man somit
ausreizen könnte.

Der Stadtrat beschloss schließ-
lich einstimmig, dass die Verwal-
tung die Nutzung des Gebäudes als
sozial-kulturelles Ortszentrum so-
wie als Platz für das Quartiersma-
nagement abschließend prüfen
soll. Erst danach kann das Gremi-
um die Nutzungsänderung end-
gültig beschließen. Ein konkreter
Zeitplan ist dementsprechend
noch nicht in Sicht.

Die Zachäuskirche in Stätzling wurde im Jahr 1998 eingeweiht. Seit Jahresanfang ist sie jedoch keine Kirche mehr.
Foto: Jutta Metzger

Internationales Künstlerteam zum Start in die Passionszeit
Beim Passionskonzert in der Wallfahrtskirche Herrgottsruh spielt Roland Plomer gemeinsam mit Cellistin

Teresa Álvarez Garcia, Violinistin Athira Sukumaran und Mezzosopranistin Vanessa Fasoli zahlreiche Stücke.

Friedberg In der Wallfahrtskirche
Herrgottsruh veranstaltete Kir-
chenmusiker Roland Plomer am
Palmsonntag ein bewegendes
Passionskonzert. Mit den zwei
Musikerinnen Teresa Álvarez
Garcia am Cello und Athira Suku-
maran an der Violine und der
Mezzosopranistin Vanessa Fasoli
wirkte ein internationales Künst-
lerinnenteam beim Konzert mit
und begeisterte das Publikum.

In der Begrüßung führte Wall-
fahrtsdirektor Pater Hans-Joa-
chim Winkens in die Passionszeit
ein mit Hinweisen auf die beson-

dere Gestaltung der Wallfahrts-
kirche in der Fastenzeit, die gene-
rell sehr schlicht geschmückt ist
und die vielen verhüllten Kreuze
zeigt. Dennoch erinnern die Palm-
buschen an den Palmsonntag und
den Einzug Jesu in Jerusalem.
Auch der Marienaltar ist feierlich
geschmückt, weil die Bruder-
schaft am Freitag zuvor, dem
Schmerzensfreitag, das Fest der
Bruderschaft von den sieben
Schmerzen der Gottesmutter Ma-
ria gefeiert hat.

Vanessa Fasoli eröffnete tonge-
bend das Passionskonzert mit

dem „Jesus, deiner Passion wollen
wir gedenken“ aus der Matthäus-
Passion von Johann Sebastian
Bach. Abwechselnd musizierten
die Künstler instrumental im
Solo, gemeinsam oder den Ge-
sang begleitend. Roland Plomer
bot einfühlsam an der Orgel „Je-
sus bleibet meine Freude“ von
Bach und gemeinsam mit der Vio-
linistin Athira Sukumaran die Ne-
gro Spiritual Melody aus Dvoraks
„9. Sinfonie“.

Tief in das Geschehen der Pas-
sion führte auch von Vanessa Fa-
soli das „Er ward verschmähet“

aus dem Oratorium „Messias“
von Georg Friedrich Händel oder
das Pie Jesu, Dominie“ aus dem
Requiem von Gabriel Fauré. Zu-
sammen mit Roland Plomer
spielte die Cellistin Teresa Álva-
rez Garcia zunächst im minima-
listischen und modernen „Spiegel
im Spiegel“ (1978) von Arvo Pärt
einen beeindruckenden Part und
überzeugte mit dem 1. Satz aus
der Solosuite für Cello von Johann
Sebastian Bach. Das Publikum
dankte den Musizierenden mit
langem Applaus und ging bewegt
nach Hause. (AZ)

In der Wallfahrtskirche Herrgottsruh veranstaltete Kirchenmusiker Roland
Plomer mit Teresa Álvarez Garcia, Athira Sukumaran und Vanessa Fasoli am
Palmsonntag ein bewegendes Passionskonzert. Foto: Hans-Joachim Winkens

Kurz gemeldet

Friedberg

Wochenmarkt schon
am Donnerstag
Wegen des Feiertags an Karfrei-
tag findet der Wochenmarkt in
Friedberg diese Woche bereits am
heutigen Donnerstag, 2. April von
7 Uhr bis 13 Uhr auf dem Marien-
platz statt. Die Fieranten bieten
neben frischem Obst, Gemüse, Ei-
ern, Fisch- und Fleischwaren
auch Spezialitäten zum Osterfest
an. (AZ)

Dasing

Frauenbund startet
„Tratsch Kaffee“
Zum ersten Mal startet der Frau-
enbund Dasing im Bürgersaal am
Gemeindezentrum, Kirchstraße 7,
sein „Tratsch Kaffee“. Es findet
am kommenden Dienstag, 7.
April, statt. Bei Kaffee und Aus-
tausch steht das Kennenlernen im
Mittelpunkt, für Verpflegung ist
gesorgt. Die Veranstaltung be-
ginnt um 9 Uhr. (AZ)

Landkreis Aichach-Friedberg

Unternehmensberatung
der Aktivsenioren
Ein Mal im Monat stellen Mitglie-
der der Aktivsenioren ihr Fach-
wissen und ihre Erfahrungen für
Existenzgründer, kleinere und
mittelständische Unternehmen
zur Verfügung. In Einzelberatun-
gen können beispielsweise Grün-
dung, Finanzierung oder Unter-
nehmensnachfolge beratschlagt
werden. Nächster Termin ist Don-
nerstag, 16. April, im Landrats-
amt Aichach-Friedberg. Anmel-
dung bis Mittwoch, 15. April, un-
ter Telefon 08251/92-102. Unter
dieser Telefonnummer können
auch individuelle Beratungster-
mine für andere Zeiten vereinbart
werden. Infos: www.aktivsenio-
ren.de. (AZ)

Gekennzeichneter Download (ID=4SDTF07I4BSce8hKV1Ov0okcDqN-6wz2KhiH823jC-gdEgmqjpiU6qvNdZfpuxfe)

T_Gunzl
Schreibmaschinentext
Friedberger Allgemeine

T_Gunzl
Schreibmaschinentext
FA 02.04.26 - Anl. 1 zu VL 2026/212




